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Erhebung für das Jahr 2009 1

Meldungen bei Kindeswohlgefährdungen an 
Brandenburger Jugendämter

Die Fachstelle Kinderschutz 

hat in Zusammenarbeit mit

Leitungen der Sozialen Dienste

Brandenburger Jugendämter 

eine Erhebung zu Meldungen 

bei Kindeswohlgefährdungen

vorbereitet und umgesetzt.

Die Zahlen wurden auf der 

Grundlage eines inhaltlich ge-

-

hebungsbogens für den Zeit-

raum des gesamten Jahres 

20092 erhoben, durch die 

Fachstelle Kinderschutz aus-

gewertet und in einer ab-

schließenden Fachveranstal-

Praxis handlungsleitend auf-

bereitet.   

Ein Ziel der Erhebung war es, 
verlässlichere Daten und Infor-

mit bekannt gewordenen kindes-

zu erhalten. Hier ging es insbe-

Fragen des jährlich durchschnit-
-

ters- und Geschlechtsstruktur 

MelderInnen, zu Hintergründen 
der gemeldeten Gefährdung oder 

Sozialen Dienste der Jugendämter 
(allgemeine Beratung, Inobhut-
nahme, Anrufung des Familieng-

-
dungsprüfung, Gewährung von 
Hilfe zur Erziehung). In der Ge-
samtschau konnten auch Infor-

im ASD der Jugendämter gewon-
nen werden.

Für die Erhebung haben alle 
Brandenburger Jugendämter 
Daten zur Verfügung gestellt. 
Diese Daten sind auf Grund der 
in den einzelnen Jugendämtern 
individuell gestalteten Verfahren 
zur Datenerfassung und -verwal-

zwingend im Sinne eines inter-
kommunalen Vergleichs belast-

vorliegende Erhebung jedoch von 
Beginn an nicht, da eine solche 
Zielrichtung den unterschiedli-
chen örtlichen Gegebenheiten 
in keiner Weise gerecht werden 
könnte.

Deshalb ist es ein weiteres, durch 

Leitungen formuliertes Ziel, für 

-
bestand anzuregen. 

2. Auswertung der Erhebung

2.1. Fallzahlen

Im Erhebungszeitraum  erfolg-
ten an alle Allgemeinen Sozialen 
Dienste der Brandenburger Ju-
gendämter 3.369 durch „Melde-
bogen“ erfasste Gefährdungs-
meldungen im Sinne des § 8a 
SGB VIII. 

-
sung wurde verschiedentlich 
angemerkt, dass nicht in allen 
Jugendämtern alle eingehen-

werden; so zum Teil nur die, 

zur Abschätzung des Gefähr-
dungsrisikos gemäß § 8a SGB 
VIII auslösen. Diese dokumen-
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pro Jugendamt) setzten das in 
allen Jugendämtern verbindlich 
vorgegebene Verfahren zur 

gingen mit konkreten und nach-
weisbaren Arbeitsbelastungen 
einhergehen. Die Verfahren und 
die damit verbundenen wirkli-

chen Arbeitsbelastungen der 
einzelnen Jugendämter wurden 
nicht untersucht.

Dabei schwanken die Fallzahlen 
regional deutlich zwischen 
jährlich 44 und 412 erfassten 
Gefährdungsmeldungen pro Ju-
gendamt. Diesbezüglich ist an-
zumerken, dass es in Brandenburg 

-
mung zu „Gefährdungsmeldung“ 
nicht gibt.

in den Brandenburger Jugendäm-
tern im Laufe eines Jahres  

meldungen zusammengestellt.
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-

im Jahr 2009 bei 4.148 und damit 
-

gendamt und damit deutlich 
über der Anzahl der eigentlichen 
Meldungen (3.369 Meldungen 

Auch hier ist eine deutliche regio-
nale „Streubreite“ von jährlich 58 

Kindern pro Jugendamt fest-
zustellen.

Mit Blick auf geschlechtsspezi-

51,9 zu 48,1 Prozent annähernd 
gleich viel Jungen und Mädchen 
von den Gefährdungsmeldungen 

Bezogen auf die Altersstruktur 
sind auf Grundlage der vorlieg-

der Kinder (31,3 Prozent) jünger 
als drei Jahre, wobei davon un-

als sechs Monate ist. Jedes weit-

zwischen drei und sechs Jahre 

der Kinder (51,4 Prozent) jünger 
als sechs Jahre. Zirka 40 Prozent 
sind Mädchen und Jungen im 
Alter zwischen sechs und 14 
Jahren. „Lediglich“ 8,9 Prozent 
sind minderjährige Jugendliche, 
die älter als 14 Jahre sind.
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2.3. MelderInnen

Gut jede zehnte Meldung über 
eine vermeintliche Kindeswohl-
gefährdung erfolgt aus dem Be-
reich der Kindertagesbetreuung 
und Schule. Ebenso groß ist die 
Quote der Meldungen, die die 
Jugendämter über Nachbarn 

-
-

zwanzigste Meldung erreicht das 
Jugendamt über MitarbeiterIn-
nen der Polizei. Im Weiteren wur-
den Meldungen aus verschieden-
sten Bereichen abgesetzt, die in 
der folgenden Übersicht zusam-
mengefasst dargestellt sind.

In jedem sechsten Fall (15,6 
Prozent) wurde die im Jugendamt 
eingehende Gefährdungsmel-
dung als „anonym“ erfasst. Ano-
nymität heißt hier, dass der/die 
Meldende nicht aktenkundig ist. 
Dazu kommen die Fälle (35,4 
Prozent), in denen die MelderIn-

nen nicht erfasst wurden.
Bezieht man die Meldungen 
zusammenfassend auf die be-

-
gestellt werden, dass bei Ver-
nachlässigung der nicht erfassten 
MelderInnen sich knapp in einem 

Meldungen aus einem allgemein-
en familiären Kontext (Nachbarn, 

Ebenso erfolgen Meldungen in 
annährend gleicher Größenor-

-
bar aus einem kindbezogenen 
Betreuungszusammenhang her-
aus (Klinik, Arzt, Schule, Kita, Hil-
feträger). 

In gut 20 Prozent der Fälle wurde 

-

anderes Jugendamt, Grund-

-
werker, Versorger).

Als Selbstmelder/innnen wurden 

Meldungen ausgewiesen.

Die letztendlich im ASD des Ju-
gendamtes eingehenden Ge-
fährdungsmeldungen erfolgen 

Angaben zu den MeldernInnen 
gibt, aus einem professionellen 
Kontext heraus (davon insbeson-
dere aus Schulen bzw. Kitas, über 
die Polizei, über Kliniken bzw. 

-
-
-

geordnet werden (u. a. Nachbarn 

Angehörige), wobei hier auch die 
3,9 Prozent Selbstmelder/innen 
erfasst wurden. In knapp einem 
Prozent der Fälle erfolgten Mel-
dungen aus einem „semiprofessi-
onellen“ Zusammenhang heraus 
(Vermieter, Handwerker, Energie-
versorger).
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2.4. Inhalte der Meldungen 

In 1.540 Fällen lagen auswert-
bare Daten vor. Zunächst fällt 
auf, dass dieser Fallzahl eine mit 

erfassten Gefährdungsmoment-
en gegenübersteht. Dies bedeu-

der MitarbeiterInnen im ASD der 
Jugendämter, dass grundsätzlich 
eine genauere Analyse jeder 
Gefährdungsmeldung erfolgen 
muss, um diese im Einzelfall in 
ihrem „wirklichen Ausmaß“ er-
fassen und bewerten zu können.

Auswertung der Meldungen er-
fassten und im Ergebnis einer 

-
gestellten Gefährdungsmomente 
beziehen sich landesdurchschnit-
tlich zu 66,6 Prozent auf Aspekte 

-
zung der Fürsorge- und Aufsich-

Sucht) Vernachlässigung. 

In 26,9 Prozent liegt den Mel-

Grunde (körperliche Misshand-
-

So genannte kindbezogene Symp-
-

keiten, Fehlentwicklungen, schul-
ische Probleme) wurden in 5,8 

Die Kategorie der psychischen 

Erhebung nicht ausdrücklich aus-
gewiesen und ist mit Sicherheit 
unter dem Aspekt der Vernach-

ebenfalls, jedoch in geringen Häu-

-
erte und damit zeitlich aufwen-
digere Gefährdungsabschätzung 
nach sich. Es ist zu vermuten, 

-
bare Gefahrenabwehr vollzogen 

durch eine Inobhutnahme oder 
durch die Gewährung einer Hilfe 
zur Erziehung.
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Gefährdungsmeldungen erfol-

aller Fälle ein Hausbesuch, in der 
Folge ggf. auch ein Wiederhol-
ungsbesuch. Auch hier schwan-
ken die Quoten regional deutlich 
zwischen 44 und 100 Prozent. Es 
liegen jedoch keine Erkenntnisse 
darüber vor, ob bei einem un-

-
besuch Personen bzw. Kinder 

-

Kindeswohls erfolgten.

In gut jedem zehnten Fall (9,5 
Prozent) aller Fälle erfolgte eine 
Inobhutnahme, wobei die regio-

-
gefähr zwei und 16 Prozent dif-
ferieren. 

In 9,2 Prozent der Gefährdungs-

die Anrufung des Familiengerichts
veranlasst. Dabei schwankt die 
Anrufung des Familiengerichtes 
regional erheblich zwischen gut 
einem und 28,2 Prozent.

Landesweit erforderte rund jede 
sechste Gefährdungsmeldung 
(16,9 Prozent bei einer regio-

Prozent) zur sicheren Abschät-

eines außerordentlich zeit- und 
arbeitsaufwendigen Verfahrens.

Im Zusammenhang mit der Be-
teiligung der Personensorge-

-
schätzung nehmen in fast jedem 

-
tene Beratung durch den ASD 

die regional sehr unterschiedli-

zwischen 6,2 und 64,1 Prozent in 
Bezug auf alle Meldungen je Ju-
gendamt. 



des Gefährdungsrisikos wird in 
-

herischer Bedarf in den betrof-
fenen Familien im Sinne einer 

entsprechende Hilfe gewährt. 
In diesem Zusammenhang geht 

-
planung gemäß § 8a SGB VIII 

nach § 36 SGB VIII über. Diese 
Schutzplanung bezieht sich aus-

Sicherung des Kindeswohls. Auch 
hier schwanken die regionalen 
Quoten zwischen 8,9 und 45,5 

-
menhang zwischen der Beratung 

der folgenden Hilfegewährung 

(jeweils annähernd gleiche 
-

sis der vorliegenden Zahlen nicht 
darzustellen.

eine erste Gefährdungseinschät-
zung keine Hinweise auf einen 
Kindeswohlgefährdung und so-
mit keinen weiteren Handlungs-
bedarf im Sinne des § 8a SGB VIII. 

-
gen eine Kindeswohlgefährdung 
vorlag bzw. nicht zweifelsfrei aus-
geschlossen werden konnte und 

-
lungsbedarf für die Allgemeinen 
Sozialen Dienste der Branden-
burger Jugendämter gemäß §§ 
8a bzw. 36 SGB VIII bestand.

1 Im Jahr 2009, abweichend bei zwei 

Jugendämtern: Die Jugendämter des 

Landkreises Oder-Spree und Spree-

Neiße haben die Fallzahlen für 2008 

zur Verfügung gestellt.
2 s. o.

Kontakt:

Fachstelle Kinderschutz

im Land Brandenburg

c/o Start gGmbH

Lehnitzstraße 22

16515 Oranienburg

oranienburg@start-ggmbh.de

www.fachstelle-kinderschutz.de


